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Tarnung ist außerdem noch eine befreundete

Dame der Familie Sonnenfeld mit in das Wochen-

endhaus gezogen. Die Versorgung war nicht ganz

einfach, denn es gab für die Wochenendhausbe-

wohner keine Lebensmittelkarten. Herr Sonnen-

feld überlebte den Krieg und ist nach dem Krieg

nach Köln übergesiedelt; Frau Sonnenfeld ist wäh-

rend ihres Aufenthalts in dem Wochenendhaus

verstorben. Herr Heinen wurde für seine Tat vom

Yad Vashem mit der „Auszeichnung der Gerech-

ten“ geehrt.
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Vorschlagsbegründung für die Verleihung des
Bundesverdienstkreuzes 1970:

Herr Heinen hat sich während der nationalsozia-

listischen Herrschaft um das jüdische Volk ver-

dient gemacht. Als ihm 1941 der ihm bekannte

Lampenfabrikant Gerd Sonnenfeld - Halbjude –

mitteilte, dass seine Eltern – sein Vater sei Jude –

von der Gestapo gesucht würden, hat er spontan

das Ehepaar Sonnenfeld in seinem Wochenend-

haus in Liers bei Hönningen untergebracht. Zur
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Hilfe für verfolgte Juden–ein Beispiel aus Bad Neuenahr-Ahrweiler:
Josef Heinen (1898 - 1989)

Der Kunsthändler Josef Heinen wurde am 19. November 1898 in Ahrweiler geboren. Dort wuchs er in der
christlichen Tradition auf. Beruflich führte ihn sein Weg nach Adenau, wo er von 1928 bis 1944 ein Anti-
quitäten- und Möbelgeschäft besaß. Eine seiner Lieferfirmen war die Lampenschirmfabrik Sonnenfeld in
Köln-Lindenthal. Ihr Inhaber, Gerd Sonnenfeld, war Jude. Aus der Geschäftsbeziehung entwickelte sich eine
Freundschaft.

Als Sonnenfeld ihn 1941 darum bat ihn und seinen Eltern zu verstecken, da sie in
Köln in Lebensgefahr waren, willigte Heinen sofort ein. Der Eltern, Eheleute Theodor
Sonnenfeld waren zu diesem Zeitpunkt bereits in ein Kölner „Judenhaus" zwangsein-
gewiesen und die Deportation stand unmittelbar bevor. Während eines Bombenan-
griffes auf Köln holte Gerd Sonnenfeld seine Eltern aus dieser Sammelstelle und
brachte sie nach Liers. Fast vier Jahre lang, bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges
versteckte Heinen die Familie dort in seinem Wochenendhaus. Er besuchte sie regel-
mäßig an den Wochenenden, nicht zuletzt um ihnen den benötigten Proviant zu über-
bringen. Für diese Tat wurde ihm 1969 durch die Gedenkstätte Yad Vashem1 in
Jerusalem der Ehrentitel „Gerechter unter den Völkern“ verliehen. Am 24. November
1970 wurde er auch hierzulande durch die Verleihung des Bundesverdienstkreuzes am
Bande durch den damaligen Bundespräsidenten Gustav Heinemann ausgezeichnet.
Heinen verstarb am 23. Dezember 1989 im Alter von 91 Jahren in Bad Neuenahr-
Ahrweiler.

Arbeitsaufträge

1. Beschreibe in eigenen Worten die Widerstandsaktion von Josef Heinen beziehe dabei auch die
Rolle der Dorfgemeinschaft von Liers mit ein..

2. Vergleiche die beiden Quellen miteinander und stelle die Unterschiede und Gemeinsamkeiten
heraus. Was fällt dir auf?

3. Wie charakterisiert Heinen selbst die Rettungsaktion? Überlegt gemeinsam, wieso nicht mehr
nichtjüdische Deutsche diese Einstellung teilten und geholfen haben, Juden zu retten.

4. 1969 erhielt Josef Heinen durch die Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusalem den Ehrentitel
[H] „Gerechter unter den Völkern“. Informiere dich über die Gedenkstätte und diese Auszeichnung

1 Yad Vashem ist die bedeutendste Holocaust-Gedenkstätte mit Sitz in

Jerusalem

� Josef Heinen
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� Josef Heinen im Alter von 65 Jahren, Foto aus dem Jahre 1963; Rheinzeitung S. 1 vom 5. Januar 1971


